
Viele	Fragen	–	bedingt	durch	die	dynamische	Lage	der	Corona-Pandemie	–	sind	
in	der	letzten	Zeit	entstanden,	so	auch	für	uns	Blasmusikerinnen	und	-musiker.	

Hier	die	Antworten: 

Erste	wissenschaftliche	Untersuchungen	und	fachliche	Diskussionen	unter	
Expert*innen	sind	in	den	letzten	Wochen	entstanden.	Auch	liegen	von	
verschiedenen	Stellen	aktuelle	Gefährdungsbeurteilungen	für	Musizierende	vor	
(u.a.	der	Charité,	der	Deutschen	Orchestervereinigung	(DOV)). 

Wir	als	Thüringer	Blasmusikverband	wollen	uns	nach	der	Empfehlung	des	FIM,	
vom	19.	Mai	2020,	(Freiburger	Institut	für	Musikmedizin)	richten.	Diese	ist	der	
Empfehlung	der	Charité	vom	7.	Mai	2020	ähnlich. 

Grundsätzlich	gelten	für	uns	Musizierenden	die	bundesweit	und	in	den	einzelnen	
Bundesländern	gültigen	Vorschriften	(Versammlungen,	Kontakte,	Mindestabstand	
und	Mund-Nasen-Schutz,	welche	in	den	Ministerien	spezifiziert	und	mit	den	
Gesundheitsämtern	abgestimmt	werden).	Alledings	gibt	es	hierzu	fast	täglich	neue	
Informationen	und	Änderungen. 

Die	hauptsächliche	Übertragung	von	Viren,	erfolgt	im	Allgemeinen	über	Tröpfchen	
und	Aerosole,	die	beim	Husten	und	Niesen	entstehen	und	beim	Gegenüber	über	
die	Schleimhäute	der	Nase,	des	Mundes	und	des	tiefen	Respirationstraktes	beim	
Einatmen	und	ggf.	über	die	Bindehaut	des	Auges	aufgenommen	werden	können. 

Ebenfalls	gelangen	die	Viren	auch	auf	Oberflächen,	von	denen	sie	vor	allem	durch	
das	Berühren	dieser	kontaminierten	Flächen	mit	den	Händen,	die	danach	
ungereinigt	das	Gesicht	berühren,	übertragen	werden	könnten. 

Die	Verbreitung	des	Corona-Virus	als	Auslöser	der	COVID-19	Erkrankung	kann	
nach	jetzigem	Kenntnisstand	über	den	Weg	der	Tröpfcheninfektion	oder	über	
Aerosole	erfolgen. 

Für	uns	Musikvereine	es	es	wichtig,	ein	Infektionsschutzkonzept	bzw.	einen	
Hygieneplan	zu	erstellen	und	diesen	bei	den	Proben	vorzuhalten.	Dieser	ist	der	
Gemeinde	des	jeweiligen	Musikvereines	vorzulegen	und	in	Absprache	genehmigen	
zu	lassen.	Er	muss	nicht	dem	zuständigen	Gesundheitsamt	vorgelegt	werden. 

Für	uns	gilt	zur	Zeit: 

• ein	Mindestabstand	von	1,5	m	und	das	Tragen	eines	Mund-	und	



Nasenschutzes	beim	Kommen	und	Gehen	zur	Probe	(gilt	auch	für	die	
Pausen)		

• 2	m	Abstand	beim	Proben	zwischen	den	Musizierenden	
• 3	m	Abstand	zwischen	den	Reihen	
• Kondenzwasser	aus	den	Instrumenten	(z.B.	Trompete,	Posaune	usw.)	nicht	

auf	den	Fußboden	entleeren.	Empfohlen	wird,	dies	auf	Einweghandtücher	
zu	machen	

• Lüften	des	Raumes	(mind.	10	Minuten)	nach	ca.	30	bis	45	Minuten.	
• Einhalten	aller	bekannten	Hygienvorschriften,	wie	Händewaschen,	kein	

Körperkontakt,	Niesettikette	oder	Abstandsregeln.		
• Instrumente	sollen	nicht	getauscht	und	Notenständer	und	Noten	und	von	

jedem	selber	aufgebaut	bzw.	benutzt	werden.	
• Dokumentation	der	Teilnehmer	(Anwesenheitsliste),	um	bei	eventuellem	

Infektionen	eine	Nachverfolgbarkeit	aller	Kontaktpersonen	zu	ermöglichen.	

Hier	noch	ein	paar	besondere	Aspekte	der	Blasinstrumente 

Die	Musikerinnen	und	Musiker	mit	Blasinstrumenten	sitzen	parallel	
nebeneinander	sowie	hintereinander,	Bewegungen	sind	begrenzt	und	erfolgen	
ausschließlich	auf	ihrem	Platz.	Die	Atemfrequenz	kann	abhängig	von	den	zu	
spielenden	Passagen	erhöht	sein,	in	der	Regel	wird	durch	den	Mund	geatmet.	Im	
Hinblick	auf	Vermeidung	von	Infektionsgefährdung	ist	zu	betonen,	dass	die	
Musikerinnen	und	Musiker	nicht	einander	gegenüber	voneinander	sitzen	und	sich	
auch	nicht	ansprechen,	allenfalls	in	der	Probensituation	gelegentlich.	Im	
Folgenden	sollen	für	die	einzelnen	Blasinstrumente	die	jeweiligen	Charakteristika	
in	Bezug	auf	Aerosol-	und	Tröpfchenbildung	sowie	Luftströmung	dargestellt	
werden. 

Flöte:	Bei	der	Flöte	strömt	der	überwiegende	Anteil	der	Atemluft	nach	vorn	unten,	
also	in	der	Hauptrichtung	des	Anblasstroms.	Ein	kleiner	Teil	der	Atemluft	tritt	aus	
den	geöffneten	Klappen	aus.	Bei	allen	Instrumentenmaterialien	(Gold,	Silber,	etc.)	
entsteht	Kondenswasser,	das	abhängig	von	der	Außentemperatur	am	Flötenende	
abtropft	und	nach	dem	Spiel	aus	dem	gesamten	Instrument	ausgewischt	wird.	
Luftströmung	mit	Aerosolbildung	entsteht	somit	primär	nach	vorne,	vermutlich	
zudem	auch	etwas	zur	rechten	Seite	des	Spielers.	Die	Luftmenge	sowie	der	
Luftdruck	beim	Spiel	entspricht	im	Durchschnitt	der	Luftmenge	beim	normalen	
Sprechen,	in	wenigen	Ausnahmen	sind	Luftmenge	und	Luftdruck	höher. 

Oboe:	Bei	der	Oboe	wird	die	Atemluft	durch	eine	sehr	kleine	Öffnung	(max.	0,3	



mm)	des	Rohrblatts	gepresst	und	strömt	durch	das	Instrument	in	Richtung	des 
Fußbodens.	Infolge	der	sehr	kleinen	Lufteintrittsöffnung	strömt	nur	eine	sehr	
geringe	Luftmenge	durch	das	Instrument,	die	weit	unter	der	Luftmenge	beim	
normalen	Sprechen	liegt.	Die	Luft	tritt	in	winzigen	Mengen	auch	über	die	
geöffneten	Klappen	aus.	Die	Kondenswasserbildung	ist	gering,	da	das	Instrument	
aus	Holz	besteht,	es	kann	Kondenswasser	aus	dem	Instrument	abtropfen.	Nach	
dem	Spiel	wird	die	Feuchtigkeit	aus	dem	Instrument	ausgewischt.	Nach	Phrasen,	
in	denen	durch	das	Spielen	des	Instruments	nicht	genug	Luft	abgegeben	werden	
kann,	entledigt	sich	die	Musikerin	oder	der	Musiker	durch	eine	Stoßatmung	der	
überschüssigen	Luft. 

Klarinette:	Bei	der	Klarinette	wird	die	Atemluft	ebenfalls	durch	eine	kleine	
Öffnung	zwischen	einem	Rohrblatt	und	dem	Instrumentenholz	hindurchgepresst	
und	strömt	durch	das	Instrument	in	Richtung	des	Fußbodens.	Infolge	der	kleinen	
Lufteintrittsöffnung	strömt	eine	Luftmenge	durch	das	Instrument,	die	geringer	ist	
als	die	Luftmenge	beim	normalen	Sprechen,	jedoch	höher	als	bei	der	Oboe.	Die	
Luft	tritt	in	kleinen	Mengen	auch	über	die	geöffneten	Klappen	aus.	Die	
Kondenswasserbildung	ist	gering,	da	das	Instrument	aus	Holz	besteht.	Nach	dem	
Spiel	wird	die	Feuchtigkeit	aus	dem	Instrument	ausgewischt. 

Fagott:	Beim	Fagott	wird	die	Atemluft	durch	eine	sehr	kleine	Öffnung	des	
Rohrblatts	gepresst	und	strömt	zunächst	durch	den	S-Bogen	aus	Metall,	
anschließend	durch	das	Instrument	und	verlässt	den	Instrumentenkörper	nach	
oben	in	den	Raum.	Infolge	der	sehr	kleinen	Lufteintrittsöffnung	strömt	nur	eine	
sehr	geringe	Luftmenge	durch	das	Instrument,	die	weit	unter	der	Luftmenge	beim	
normalen	Sprechen	liegt.	Die	Luft	tritt	in	kleinen	Mengen	auch	über	die	
geöffneten	Klappen	und	Tonlöcher	aus.	Kondenswasser	bildet	sich	hautsächlich	im	
metallenen	S-Bogen,	im	Instrument	selbst	nur	gering,	da	das	Instrument	aus	Holz	
besteht.	Aus	dem	Schallstück	tritt	praktisch	kein	Aerosol	in	den	Raum	mehr	aus,	
da	Feuchtigkeit	in	dem	ca.	2,50	m	langen	hölzernen	Rohrsystem	absorbiert	wird.	
Während	des	Spiels	muss	das	Kondenswasser	aus	dem	S-	Bogen	ggf.	mehrfach	
geleert	werden.	Nach	dem	Spiel	wird	die	Feuchtigkeit	aus	allen	
Instrumententeilen	ausgewischt. 

Saxophon:	Das	Saxophon	besitzt	ein	relativ	weit	mensuriertes	metallisches	
Schallrohr	mit	bis	zwischen	0,6	und	ca.	3	m	Länge.	Die	Atemluft	strömt	durch	eine	
kleine	Öffnung	zwischen	einem	Rohrblatt	und	dem	Mundstück	durch	das	
Instrument	und	tritt	aus	dem	nach	vorne	gerichteten	Schalltrichter	aus.	Der	
Luftstrom	entspricht	dem	beim	Spiel	der	Klarinette.	Die	Luft	tritt	in	kleinen	



Mengen	auch	über	die	geöffneten	Klappen	aus.	Das	sich	abhängig	von	der	
Umgebungstemperatur	bildende	Kondenswasser	wird	durch	Wasserklappe	
abgelassen. 

Horn:	Beim	Horn	strömt	die	Atemluft	durch	ein	kreisförmig	gewundenes	
Messingrohr	von	ca.	3,70	m	Länge	und	verlässt	das	Instrument	durch	den	
Schalltrichter	nach	seitlich	rückwärts.	Da	der	Ton	durch	die	Lippenschwingung	und	
konsekutive	Luftschwingung	im	Instrument	und	nicht	durch	eine	bestimmte	
Luftmenge	entsteht,	ist	die	beim	Spiel	verwendete	Luftmenge	sehr	gering.	Das	im	
Messingrohr	abhängig	von	der	Außentemperatur	entstehende	Kondenswasser	
wird	über	mehrere	Wasserklappen	häufig	entleert.	In	kurzen	Spielpausen	ist	eine	
Schnellentleerung	erforderlich,	bei	der	Kondenswasser	unvermeidlich	durch	die	
Wasserklappen	spritzt. 

Trompete:	Bei	der	Trompete	(analog	Varianten	Flügelhorn	und	Kornett)	strömt	die	
Atemluft	durch	ein	durchweg	eng	mensuriertes	(ca.	12-15	mm)	mehrfach	
gewundenes	Messingrohr	und	verlässt	das	Instrument	über	einen	Schalltrichter	in	
Blasrichtung	nach	vorne.	Da	der	Ton	durch	die	Lippenschwingung	und	konsekutive	
Luftschwingung	im	Instrument	entsteht	und	nicht	durch	eine	bestimmte	
Luftmenge	entsteht,	ist	die	beim	Spiel	verwendete	Luftmenge	sehr	gering.	Das	im	
Messingrohr	abhängig	von	der	Außentemperatur	entstehende	Kondenswasser	
wird	über	Wasserklappen	regelmäßig	entleert. 

Posaune:	Bei	der	Posaune	strömt	die	Atemluft	durch	ein	S-förmig	gebogenes	
Messingrohr	und	verlässt	das	Instrument	über	einen	Schalltrichter	in	Blasrichtung	
nach	vorne.	Da	der	Ton	durch	die	Lippenschwingung	und	konsekutive	
Luftschwingung	im	Instrument	entsteht	und	nicht	durch	eine	bestimmte	
Luftmenge	entsteht,	ist	die	beim	Spiel	verwendete	Luftmenge	analog	zur	
Trompete	sehr	gering.	Das	im	Messingrohr	abhängig	von	der	Außentemperatur	
entstehende	Kondenswasser	wird	über	eine	Wasserklappe	regelmäßig	entleert. 

Tuba:	Bei	der	Tuba	strömt	die	Atemluft	durch	ein	gewundenes	Messingrohr	von	
zwischen	ca.	4	und	5	m	Länge	und	verlässt	das	Instrument	über	einen	
Schalltrichter	nach	oben.	Da	der	Ton	durch	die	Lippenschwingung	und	konsekutive	
Luftschwingung	im	Instrument	entsteht	und	nicht	durch	eine	bestimmte	
Luftmenge	entsteht,	ist	die	beim	Spiel	verwendete	Luftmenge	gering,	jedoch	
infolge	des	deutlich	größeren	Rohrdurchmessers	höher	als	bei	der	Trompete.	Das	
im	Messingrohr	abhängig	von	der	Außentemperatur	entstehende	Kondenswasser	
wird	regelmäßig	über	mehrere	Wasserklappen	entleert. 


